
Aus der Weltkirche
Mit dieser vorliegenden etzten Verfügung, kann mıt gutem Recht werden, 81N!  d

1NU) jeder Gruppe VO:  — Gläubigen die weıtesten Möglichkeiten und Erleichterungen für den
Empfang der heiligen KEucharıstie, der Kraftquelle für das christliche Leben, gewährt.

Es bleibt hoffen, cdhe Früchte, die dank der FErleichterungen 1mMm letzten Jahrzehnt
schon erreicht wurden, sıch noch vervielfachen. Es wırd ber uch der Wunsch ausgesprochen,
die Gläubigen möchten ablassen, ©  - üunsche Uun! Bıtten stellen, noch weıter
reichende Dispensen zZu erreichen, mıt denen INa  - praktisch totalen Aufhebung des eucha-
ristischen Nüchternheitsgebotes käme.

Erweılıterung des Ablasses für den Besuch der Peterskirche KRom. Um die Verehrung des
Apostelfürsten ZU fördern, gewährte der Heiige Vater Papst Johannes X  9 die hrist-
gläubıgen, welche den Fuß der Bronzestatue des heiligen Petrus der vatıkanıschen Patrıarchal-
basıliıka ehrfürchtig küssen und dabe1 das Gebet „Heiliger Petrus, bıtte für uns!® sprechen,
einen unvollkommenen blaß VO  s dreı Jahren gewinnen können, wWwWenn 1@e  ; wen1ıgstens reumütigen
erzens sıind. (S Paenıtentları]a Apostolica VO. Juni 1961; 1961, Nr. 9, 521.)

Neues Verzeichnis der geistlichen Vorteile für die Mitglieder des päpstlichen Werkes für
riesterberufe. Der oberste Leiter des päpstlichen VWerkes für Priesterberufe, das November
1941 durch das Motupropri10 „Cum Nobis” ins Leben gerufen worden W: erbat für das genannte
Werk VO Heiligen Vater folgende Ablässe und Vollmachten Einen vollkommenen Ablaß,
un!’ den gewöhnlichen Bedingungen Zl gewınnen: VO.  - allen, die dieser Sodahtät beitreten,

Tage des Beıtrıttes; VOo  5 den einzelnen Mitgliedern: folgenden FHFesten: den Festen
des Herrn und der Mutter (Gottes nach Norm VO.  S Can. 021 >  S GIG:: des heiligen Joseph (19. März
und Maıi); den Festen der Apostel un! Petri 'Thronfeier (22 Februar); des heiligen Aloisius
VOoO (onzaga, des heiligen Karl Borromäus und zZu Allerheiligen, Titelfest der Sodalität;

„Seminartag“ der „Lag für Priesterberufe“; den Quatembertagen; wenn s]ıe  A
gemeınsam ınem FEinkehrtag teillgenommen und den Vorträgen andächtig beigewohnt haben;

einmal der Woche, W C: s1e täglich eın  A0 VO. Apostolischen Stuhl approbiertes Gebet un

Weckung VO  — Priesterberufen andächtig verrichten.
Eiınen vollkommenen Ablaß ın der Todesstunde, VO:  s den Mitgliedern gewınnen, wenn

S1e nach Beichte und Kmpfang der heılıgen Kommunion der weniıgstens reumütıigen erzens
den heilıgsten Namen Jesu mıt dem Munde, wenin noch möglıch, der wenigstens Herzen
andächtig nrufen un! den 10d geduldig 4aus der Hand Gottes für die Sünden -
nehmen. KEınen unvollkommenen Ablaß VO  w} 300 Tagen, VO'  w den einzelnen Mitghedern
ZU gewınnen für jedes Werk der Frömmigkeit der der Nächstenliebe, das s1e wenıgstens mıt
reumütigem Herzen verrichten. Die Vollmacht, kraft deren jeder Bischof Schlusse
einer heıligen Funktion, dıe gelegentlich eines internationalen, nationalen der diözesanen,
VO den eigenen Oberen des Werkes veranstalteten Treffens den päpstlichen Segen spenden
dürfe, verbunden mt 1nem vollkommenen Ablaß, der VOoO den Gläubigen B' werden
kann, WeNnNn 81€  s nach Empfang des Bußsakramentes und der heiligen Eucharistie diesen Segen
andächtig empfangen und auf die Meinung des Heiligen Vaters beten. Das Indult, kraft
dessen alle Messen, die VO  w iınem Priester E Heil der Seele 1ne€es Mitgliedes, das der Gnade
Gottes gestorben ıst, gefelert werden, jener seele VO:  \ Nutzen sSe1ın sollen, wıe W e S1e aufeinem privulegierten Altar dargebracht würden.

Die Paenitentiarıa Apostolica hat Juni 1961 kraft 1ner besonderen un: ausdrück-
lichen apostolischen Vollmacht diesen Bitten gynädig entsprochen. (AAS 196J1, Nr. 97 5921 323.)

Aus der VWeltkirche
Von Norbert Miko

Vorstand des Institutes für kirchliche Zeitgeschichte ın Salzbur

. Das Vatikanische Konzil
Im Verlauf des zweıten Zyklus der philosophisch-theologischen Konferenzen ın Cort  ına

d’Ampezzo SOomMmer 1961 gab der Leiter des Pressesekretariates für das Vatikanische
Konzil, Erzbischof Pericle Felic1, August 1961 wichtige Aufschlüsse über das kom-
mende Ökumenische Konzil Wie schon bei anderen Gelegenheiten betont wurde, hat das Konzil
folgende Ziele Festigung des Glaubens;: DNeCUC Blüte des christlichen Lebens bei Klerus und



Laien; Angleicimng der kirchlichen Disziplin un!: des C416 die Erfordernisse der Gegenwart.Dieses „agglornamento““ soll dann die Rückkehr der etirennten Christen erleichtern.
Zur Geschichte des Konzils gab WYFeheci bekannt: Die „fase antıpreparatorlia” dauerte VO!]  5

Pfiingsten 1959 bıs Pfingsten 1960 Während dieser eıt erfolgte die Befragung VOoO  b 2594 atrı-
archen, Erzbischöfen Uun! Bischöfen, 5 156 Ordensoberen, VOoO  - höheren Lehranstalten
ebenso WwWI1e  a Ner wichtigen römischen Behörden. Das Material, das dadurch gefördert wurde,umfaßt dicke Bände, zwel davon machen die Vorschläge und üunsche der Bischöfe aus,.
Mıt dem Motuproprio „Superno Dei nutu” VO. Juni 1960 begann die „fase preparatorla“.Es wurden zehn Kommissionen un:!: dreı Sekretariate gebildet. Ungefähr 8300 Personen arbeıten
be1ı diesen Stellen zusammen. Die Stelle, die die beiten aller Kommissionen und Sekretariate
koordiniert und sıchtet, ist die entralkommission.

Man erfuhr den ußerungen Feheis interessante Details über die Zusammensetzungder Zentralkommission. Sje welst. Mitglieder auf, davon der römischen urle, Ordens-
generale, Mitglieder der Ostkirche, Angehörige europäıscher, 11 asıatıscher, afrıkanischer,amerıkanischer und ozeanıscher Diözesen. Das ohe Alter vieler Mitglieder und dıe raum-
che Entfernung brachten mıt sıch, bei der ersien Sitzung der Zentralkommission IUr

erschienen Waren. Das Hauptthema der ersten Sitzung die TeilnahmeberechtigungKonzil. Unbestritten ist das Recht der 2000 regierenden Bischöfe. Von den 1000 Titularbischöfen,die S1C. keinen Anspruch haben, werden siıcher die 300 Apostolischen Vikare un die Apo-stolischen Präfekten herangezogen werden. Es 1st eıne offene Frage, ob diıe großen modernen
Orden unberücksichtigt bleiben und die Generale der alten UOrden verireten sSeıin sollen.Hen ist uch die Frage der Teilnahme der gültig geweihten, aber getrennten Bischöfe.

Was tatsächlich VOTLT das Konzil kommt, darüber entscheidet der Heilige Vater. Fehiei deutete
uch a s durchaus denkbar wäre, daß der Papst S1C. bei den Diskussionen des Konzıils ılıner Meinung anschließt, die unter den Konzilsyvätern der Minderheit ıst. Eın solcherart
zustande gekommenes Gesetz ware dann natürlich nıcht der Beschluß des Konzils, sondern
Ausfluß der päpstlichen Gewalt.

die Urganisation des Vatikanischen Konzıils ertuhr INa  e aus dem Munde YFehicis
noch folgendes: Tagungsort wırd das mittlere Langschiff der Peterskirche, offizıelle Sprache die
lateinısche se1ın, doch wırd dafür gesorgt werden, dıe Konzilsväter sıch auch ihrer eigenenSprache bedienen können. Der VOoO  - Felici nnte 1L ermin (8 Dezember wird S1C} wohl
nıcht einhalten lassen, da manche Kommissionen ihrer Arbeit noch nıcht nde Sınd. Es
kann Iso Mitte 1963 werden. Aus dem Munde VO  e} Kardinal Bea erfu. INAan, nde 1962
der firüheste denkbare Termin SEl

ber den optımiıstischen Außerungen Erzbischof Feheis darf allerdings nıcht VETSESSCHwerden, sıch auch kritis che Stimmen melden, die die großen Schwierigkeiten hervorheben,die ınem Gelingen des Konzils entgegenstehen, Ja vielleicht 5S0Sar scheitern lassen könnten.Es deuten sıch uch schon gewlsse Fronten d die einander gegenüberstehen werden. Eıs werdenDiskussionen wach, die Z W: nıcht immer direktem Zusammenhang mıt dem Konzil stehen,dıe ber deutlich werden Jassen, daß viele Fragen ın 1Iuß gekommen Sınd.
Die Kri beschäftigt S1IC. ZU. Beispiel mıt den K ommissionen, die sowohl durch iıhrÜberwiegen des romanischen, besonders des iıtalienischen lementes als uch durch den Alters-aufbau nıcht ımmer glücklich zusammengesetLzt seJlen. Man beklagt den Mangel Laien als

Sachverständigen den vorbereitenden Kommissionen; INnan ıst unzufrıeden mıt der Unter-richtung der Öffentlichkeit durch das Pressesekretariat. Ernste Sorgen bereitet weıten Kreisendie Vorgangsweise auf der römıschen Diözesansynode. Man könne s1e Z W: nıcht als ParalleleKonzil betrachten, da auf ıner Diözesansynode beraten werden könne, doch hätte
SOSar dieses Element gefehlt. Es u  eın fejerliches „Spettacolo“ eın Schauspiel, und INa  }fürchtet, daß uch das Konzil her eın „Spettacolo“ denn eine ernstie Auseinandersetzung miıtden drängenden Zeıtproblemen seın wırd. Während ZUU. Beispiel VOoOr allem die Länder mıtstarker nichtkatholischer Bevölkerung eıne echte Auseinandersetzung mıt den gChristen fordern un: für ıne korporative Aufnahme niıchtkatholischer Kıirchen iın die katholische
eintreten bei weitestgehender utonomie cdıeser Kıinzelkirchen un diese gleichen Kreise auch
VOoO ıner Reform der katholischen Kirche selbst reden, sprechen siıch andere, besonders aus
romanıschen Ländern, dıe Idee VO:  S „ Vereinten Konfessionen“ aAaus (ein Wort des Krz-bischofs VO:  5 Barcelona); diıe katholische Kıirche habe die volle Wahrheit, könne sıch also
DUr die Rückkehr dieser katholischen Kırche handeln.

mmer mehr schiebt sıch die theologische Erörterung über das Wesen des Bischofsamtesın den Vordergrund. Bedeutsam diesem Zusammenhang ıst der Hirtenbrief des Erzbischofs
VO Cambray, Guerry (Inwieweit geht das Konzil das christliche Volk an ?). Guerry
„Theol.-prakt. schr: 1961
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trıtt ın diesem Hirtenschreiben dafür e1n, daß die Bischöfe die Seelsorge ın relatıver Unab-
hängigkeıt VO  s Rom entsprechend der Mentahität ıhres Landes ausüben können, 1 Interesse
der Gesamtseelsorge uch dıe UOrden S1C. einfügen sollen. Betont wird VOLr I1em uch die Kaol-
Jegialıtät des Episkopates, womıiıt neben der Achse Rom — Bischöfe — Gläubige ıne andere, die
früher wichtige Achse der Bischöfe untereinander, gemeınt ıst. Dıeser letzte Punkt ıst. uch
Gegenstand theologischer Überlegungen Karl KRahners J daß nämlich der einzelne Bischof
nıcht eın Ortsbischof sel, sondern Angehöriger des Bischofskollegi1ums, das ıhm ın einer
bestimmten Kirche gegenwärtig sel, daß INa  ; 7.11. Beispiel VO  5 einer „Kirche VOoO.  — Trier“
sprechen könne. Aufsehen erregte iın der jüngsten Zeıt uch eın uch des Bischofs De Smeth,
Brügge, das eigentlich eın Hirtenwort ıst und ZU. 1hema hat „Über das Priestertum der Lajen.”
Dieses uch ist nıcht als diıe Arbeıit 1Ne€es Gelehrten betrachten, sondern aqals Akt der Lehr-
verkündigung des Bischofis. Er will damıt kundtun, daß der Bischof mehr ist qlg ein Ortsordi-
narıus und Kommentator päpstlicher Kundgebungen der eıner, der ın seinen Hirtenschreiben

cie christlichen Grundwahrheiten einzuschärfen hat. AÄAus dem scheıint hervorzugehen,
daß dıe auf dem Vatikanıschen Konzıil abgebrochene Diskussion über das Verhältnis VO:  >

Episkopat uUun! Primat wıeder aufgegriffen wIrd.
Im Schatten des Konzils steht uch die Auselnandersefzung zwıschen Professoren

des Päpstlichen Biıbelinstitutes ın Rom und der ateranensiıischen Unıversıtät.
Wie bekannt, gab eın Artıkel des Jesuitenpaters Ians Alonso Schökel „ Wohın geht cdıe katho-
lische Kxegese 0 Msgre. Antonıio Komeo nlaß ınem massıven Angriff das Bibel-
ınstıtut und geWIsSSse Strömungen ın der Kxegese. Romeo schriıeb untier anderem: „Kür UNsSCIC
geradlınıge, lichtvolle Logik, die aus der griechisch-lateinischen und allgemeiınmenschlichen
Tradıtion stammt, ist dıe ahrheıt entweder der sS1€e ıst nıcht. Wır sehen den Konflikt zwıschen
dem Ja un! dem Nein, WIe das Evangelium sieht. Aber cdieses gastliıches und NNe€e-

erfülltes Rom 1äßt sıch gefallen, nordısche Nebelschwaden eindringen, durch die die
ahrheit zugleich seın un! nıicht seın scheint.“” Inzwischen ist Juni 19061 eın Monitum
des Heiligen UOffiziums erschıenen, ın dem die Kxegeten aufgefordert werden, „daß S1€e
mıiıt der nötıgen Klugheit und Ehrfurcht einen wichtigen Stoff behandeln und dabeı immer
cdıe ehre der heıligen Väter, die Auffassung und das Lehramt der Kırche VOLr Augen haben,
damıt cie .ew1ssen der Gläubigen nıcht verwırrt und die Wahrheiten des Glaubens nıcht VCI-

letzt werden“‘. Am August 1961 schrıeb Kardinal Ruffinı einen Artıikel 1m „Usservatore
Romano“, ın dem In äahnlhlicher VW eise w1e KRomeo, allerdings ohne beleidigende AÄußerungen,

Problem Stellung nahm. Er hob ın diesem Artikel besonders die Arbeit der Kxegeten der
Lateranuniversıtät un! der „Propaganda Fide” hervor.

Feststeht jetzt schon diıe Haltung des n trı ZU. Vs_itil_iani_5cäen
Konzil, das eın „Non possumus” gesprochen hat, und Zı W: deswegen, weıl dıe Spaltung ın der
VWelt das Konzil ın ıne Richtung treibe, die mıt dem Geiste Christi unvereinbar ware. Das
Moskauer Patrıarchat wendet sıch uch scharf ıne Wiıedervereinigung unter der Autorıität
des Papstes. Da dıe Russisch-orthodoxe Kıirche ın allen orthodoxen Gremien un neuerdings
uch ın der Ökumenischen Bewegung V(_ertretgen ist, ist noch nıcht abzusehen, WI1I€e sehr das der
Sache nıcht der Kınıgung, sondern uch des Konzils schaden wird.

IL, Das cho auf die Enzyklika „Mater el Magistra”
Dıieses ıst weltweıt. Abgesehen VO. katholischen Episkopat, der ın UNen Ländern die Be-

deutung des päpstlichen sozialrundschreibens hervorgehoben hat, haben sıch uch vIe.  le nıcht-
katholische Kreise eingehend mıt „Mater el Magistra” befaßt. Sie Diskussionsgegenstand
der Interamerikanischen Wirtschaftskonferenz, s1€e wurde VO  - Ministerpräsidenten Nehru ZC-

D der deutschen, ZU. großen Teıl nichtkatholischen Presse fand S1e eine ausgesprochen
freundliıche Aufnahme. Die „ Welt” Hamburg, schreibt 711. Beispiel: „Johannes hat
S1C. mıt seiner Enzyklika vıele NeEuUeE Freunde erworben.“

An kritischen Stimmen sejen erwähnt: eıne Stellungnahme der „Prawda“, die die Enzyklika
angreift, weiıl S1e ınen „ Volkskapitalismus” propagıere. In evangelischen Kreisen erkennt Da  H

den posıtıven Wert der Enzyklika vo A} 10888  ! wendet sıch ber den Ausdruck „Mater
et Magistra”, also den Anspruch auf Belehrung und Führung der Welt. Im Materialdienst
des Konfessionskundlichen Institutes (12 Jo Nr. 4! L, heißt „Doch ist.  D angesichts
eınes hochgespannten Anspruchs auftf Belehrung und Führung der Welt dıe Diskrepanz zwıischen
diesem Anspruch und der eigenen VWirklichkeit nıcht übersehen. Ist Zufi die sozıal
zurückgebliebenen Gebiete, deren Zustand ın der Enzyklika beklagt wird, gerade die klassisch
katholischen Länder, wI1e€e Spanien, Italien, Portugal und Südamerika, sınd ? Während anderer-
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seits jene Krfahrungen UnN:! Leistungen, dıe iın ‚Mater Magistra‘ pOosıt1v bewertet und aufge-eriffen werden, VO.  } traditionell protestantischen Ländern (wie den skandinavischen, Nord-amerıka, Deutschland etc.) erarbeitet worden S1IN!  d? Man kann also zunächst fragen, wıedie römische Kıirche dazukommt, sıch der Rolle der Lehrmeisterin aller Völker zZu gefallen,während sS1e doch alle Hände voll LUn hat, ıhren sozialen Lehren und Appellen TST einmal
ım eigenen Raume Geltung verschafifen Es ware der Tat höchst erfreulich un:« wünschens-
wert, wenn die neueste Sozlalenzyklika dort gehört würde:  06 Zu dieser e  tik 1st. unsererselts

bemerken, die sozlale KRückständigkeit gew1sser Gebiete erster Linie auf Kapıtalarmutund cdiese wieder autf das Fehlen VO  w Bodenschätzen und Industrien zurückzuführen IsSt. Keines-
WeCSS darf Nordamerika und Deutschland als tradıitionell protestantische Länder bezeichnen.
Gerade iın Deutschland ist dıe sozJlale Frage katholischen Westen aufgerollt worden,während der protestantische Osten den sozal rückständigsten Gebieten gehörte. In Nord-
amerıka un:! England stand die protestantische und diıe angliıkanısche Kirche auf seıten der
Besıtzenden, während die katholischen Iren der sozıJale Dauerteig wWäaren,; In den skandinavischen
Ländern ıst dıe sozlale Entwicklung unabhängig VOoO  - der jeweligen protestantıschen Staats-
kırche VOL sıch Man uch nıcht VeEISCSSCH, die romanıschen Völker ıne S5412andere Auffassung VOo der amilie und Gesellschaft haben als die germanıschen, iın denen sıch
die Industriewirtschaft daher Sanz anders entwickeln konnte.

Diaspora und Missionen
In Fiınnland, untier .ıner Bevölkerung VO:  S 4.,400.000 eLwas über 2000 Katholiken

jeben, wurde September der erste finnische Priester seıt der Reformation geweıiht. Be1 dieser
Gelegenheit traf S1IC. der finnische Katholizıismus, der ın seinen Reihen eıne beträchtliche Zahl
bekannter Intellektueller aufweist. In Göteborg (Schweden) wurde eine Niederlassung der
Jesuiten gegründet, dıe VOL lem die Betreuung der studentischen Jugend Aufgabe hat.
Schon bisher wurde Gerlach wıederholt VO  w} Uppsala nach Göteborg gerufen, einem
ınteressj:erten Publikum über relig1öse Themen VO. katholischen Standpunkt aus sprechen.Die Lage der katholischen Kıirche Nordafrıka wıird durch die polhlitische KEntwicklungımmer schwieriger. In Tunis 711. Beıispiel, früher Hunderttausende VOo  - Kuropäern lebten,
ZuU. größten Teıl Katholiken, ist durch Vertreibung der KRückwanderung das Kıirchenvolk
verlorengegangen. Die Kirchen stehen offen, dıe Geistlichkeit ıst größten Teil geblieben.Das e1ınNZIge, W as der Kırche noch möglıich ıst, ist also die TÄäsenz ın diesem Raume. Eine äahnhiche
Entwicklung wırd für Algerien befürchtet, falls Abtrennung VOo Frankreich kommt.
Unter den 9,500.000 Einwohnern Algeriens sınd ırka 8300.000 bıs 900.000 Katholiken, ben
das französische KElement. In den 130 Jahren französiıscher Besetzung ist nıcht gelungen,
nennenswert: Konversionen VO. Mohammedanismus katholischen Kırche erreichen.
Doch mMu. uch erwähnt werden, durch die betonte Zurückhaltung, Ja Distanzierung der
Kıirche Algerienkrieg das Verhältnis Kirche — Islam 1m allgemeinen gut ist. Am November
1961 fand die Bischofskonferenz 1mMm Kongo In Ostafrıka (Kenia, Uganda, Tan-
gan]ıka, Nyassaland) fand eıne solche Konferenz schon früher statt, Uun! Z W: iın Dares-Salam.
Dabeı wurde der Wunsch der farbigen Bevölkerung nach Freiheit VO. Kolonialismus voll unter-
stutzt, allerdings uch auf cdie Gefahren innerer Zwistigkeiten und falscher Doktrinen hinge-wıesen. Bischof Kodwo Amissah VO:  m} Ghana anläßlich der 50-Jahr-Feier der St.-Petrus-
Claver-Sodalität ın Amerika. Er erhielt bei cdieser Gelegenheit das FEhrendoktorat der katholi-
schen Universität VO  > New Orleans. In Pamplona in Spanien studieren gegenwärtıg der
dortigen katholischen Universität, die VO. „Opus Dei“ betrieben wiırd, über 100 afrıkanısche
Studenten, VOTLT allem Mediziner un Journalisten.

In Bombay (Indien) wurde eın „Newman-Institut“ für relig1öse Kultur gegründet, das
die Aufgabe hat, besonders nNntier den indischen Intellektuellen miıss]ıonleren. „Newman-
Clubs”® exıistieren zahlreichen indischen Universitäten. In Karatschi (Pakistan) erklärte der
mohammedanische Präsident Khan anläßlich der Hundert-Jahr-Feier der katholischen
höheren Schule St Patrick, die ewıigen Grundsätze unwandelbar seıen, s1ı1e müßten auf
die moderne eıt angewandt werden. Der gleiche Präsident bei der’ Kınweihung der
Residenz des Apostolischen Internuntius ZUSCHCH, die VOLFr eınıgen Wochen vollzogen wurde.
Bei dieser Gelegenheit wurde auf die herzlichen Beziehungen zwıschen Pakistan und der katholi-
schen Kirche hingewlesen.

der nationalchinesischen Insel HYFormosa ıst ın den etzten ehn Jahren eın ußer-
gewöhnliches Aufblühen der katholischen Kirche festzustellen. 1950 bestanden ‚:wel ApostolischePräfekturen mıt Gläubigen, heute hingegen das Eirzbistum Taipeh mıt drei Suffragan-bistümern, dazu dreı postolische Präfekturen. Die Zahl der Gläubigen hat S1C. auf 1830.000
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erhöht, NUr 5 geringsten Teil durch Einwanderung. 1959 gab Beispiel Kate-
chumenen. Die Katholiken werden von 165 chinesischen un! 362 ausländischen Priestern betreut.
KEine katholische Universität ıst im Entstehen. Die Carıtas unterhält fünf Krankenhäuser und

Ambulanzen. Anläßlich der Errichtung der dreı e  esen richtete der Heilige Vater eın erzZ-
Lliches Handschreiben Kardinal 1  1eN. In apan ıst eın Zug der Intelligenz ZUT katholischen
Kirche U bemerken. Das ist wohl Z großen 'Teil dem Wirken der Jesuitenuniversıtät okio
zuzuschreiben.

LIV. Die verfolgte Kirche

In Polen geht der Kampf zwıischen Kirche uUun:! Staat den Religionsunterricht fort.
Nachdem dieser seıt einigen Monaten der Schule verbannt ıst, haben die Regierungsstellen
LUuUQ VOo den Pfarrern die Meldung aller Räumlichkeiten gefordert, denen Religionsunterricht
erteilt wIird. Da S sich dabe1 entweder [ Kirchen der kircheneigene Gebäude handelt, hat
Kardinal W yszynskı sıch 1nem Hirtenschreiben den Klerus gewandt, diesem Ansinnen
der kommunistischen Machthaber keine Folge zu eisten.

Oktober 1961 starb ın Ungarn Erzbischof Josef Groesz VOo  S Kalocsa, der Vorsitzende
der ungarıschen Bischofskonferenz. Der Verstorbene wurde 1951 201 Hochverrates 1ner
langjährigen Kerkerstrafe verurteit, später ın dıe Verbannung geschickt. 1956 wurde nach
dem Tode VO:  - Bischof (zapık Präses der Bischofskonferenz und hne Rehabiliıtierung freige-
lassen. Wenn Groesz uch der Regilerung mancherlei Konzessionen machen mußte, überhaupt
eıne Seelsorge zZU ermöglichen, hat doch ım Grundsätzlichen nıe nachgegeben un! S1C.: VOLr

allem schützend VOor den kirchentreuen Klerus gestellt. In Ungarn wurden elf Katholiken, acht
Priester und dreı Laıen, verurteilt, weil s1ıe  _ versucht hatten, eine katholische Jugendbewegung
aufzubauen, die nıcht VO. Staate kontrolhert wWIrd. Man versucht mıt allen Mitteln, Zustände
hintanzuhalten, w1€e S1e iın Polen bestehen und den kommunistischen Staat ımmer wieder zwıngen,
zurückzustecken. Die Kiıirche soll nach dem Plane der Machthaber allmählich verdorren und
absterben.

Die Lage der Tschechoslowakei ist. dadurch gekennzeichnet, die Bischöfe VO.

olk vollkommen isohert, die Orden aufgehoben sind, eine katholische Publizistik
nıcht c1ıbt, daß der Religionsunterricht behindert wırd, der Atheismus eine heftige Propa-
ganda betreibt. Da der Klerus dezimiıert und ohne Führung ıst, eın Teul uch mıt dem Kommu-
NısSmMuUs sympathıisıert, wirkt S1C. diese Propaganda sehr fühlbar aus,. Dazu kommt, daß, besonders
ın Böhmen, das religı1öse Leben uch früher schon sehr erkaltet un: der Kommuniısmus

der CSSR wohl als einzıigem Satellitenstaat ıne echte un! breite Anhängerschaft hatte.
ıs besteht die Gefahr, daß das Lan über kurz oder lang der Kırche verlorengeht. nläßhch
ıne€es Jubiläums hatte der Heilige Vater den Prager Erzbischof Beran eın In herzlichen Worten
gehaltenes Schreiben gerichtet (publizıert Juli 1 „Osservatore Romano’). Der Brief
kam als unzustellbar zurück. In Prag fand eıne sogenannte „Allgemeıne christliche Friedens-
konferenz“ sta der vorwiegend orthodoxe Kirchenfürsten aus dem sowjetischen Macht-
bereich, evangelische Kirchenmänner aus dem Kreis Niemöller sSowl1e sogenannte katholische
Friedenspriester teilnahmen. Die Konferenz richtete unter anderem heftige Angriffe den
Heiligen Stuhl. Zur offenen Kirchenverfolgung Kub nahm der Heilige Vater September
1961 einer offiziellen Ansprache ausführlich Stellung.

Die Kreignisse des August 1961 und Berlin werfen sowohl für die katholische
w1ıe  für die evangelische Kirche große Probleme auf. Der katholische Bischof VO  s Berlin, Alfred
Bengsch, der seinen Wohnsitz Ostsektor hat, hat größte Schwierigkeiten, mıt dem auf dem.
W estberliner sektor gelegenen Teil seiner 1özese Verbindung bleiben. Umgekehrt wurde
dem Präses der D., Scharf, dıe Rückkehr nach Ostberlin verweigert, weil seıine Familie
1 W esten wohnt. Sowohl die katholischen wı]ıe die evangelischen irchenbehörden haben auf
dıe ungeheuren Schwierigkeiten hingewıesen, denen die Christen der 99-  DR ausgesetzt sınd.
Die Fuldaer Konferenz der eutschen Bischöfe VO. biıs August 1961 beschäftigte S1C.
VOLr allem. mıt der ‘;ucn Lage. Zum ersten Male wWwWar dem ostdeutschen Kpiskopat unmöglich,

der Konferenz teilzunehmen. Der NEUEC Erzbischof VO.  > München, Kardinal Döpfner, hielt
eiıne aufrüttelnde Ansprache über die Lage der Kırche ın Ostdeutschland.

In Königstein 1m Taunus fand VO. bıs August 1961 ıne Arbeitstagung über das
"Thema „Christliche Sozjallehre und kommunistische Sozlalpraxıs” sSeia beı der besonders der
ehemalige katholische Bischof VO:  s Minsk auf die Gefahren aus dem Osten aufmerksam machte.
Zum 'uecn Direktor der Ostpriesterhilfe wurde der Prämonstratenser Daniel Kets aus Tongerloo
bestimmt.
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Aus ıner Sthtüfik des Jesuıtenordens ergıbt sıch, der Orden gegenwärtig

Mitglieder aufwelst, die ın Ländern un! 2056 Häusern wiırken. davon sınd
Priester, Scholastiker, 5801 Lai:enbrüder. Die Jesumiten arbeiten Missjionsterritorien
mıt Missjionären. Häuser arbeıten für relig1öse un! wissenschaftliche Publikationen.
Vom Orden werden astronomische Observatorien, seiısmologısche Stationen und Radıio-
statıonen betrieben. Der Orden unterhält 146 Bildungshäuser und Unıiversitäten und Unıver-
sıtätskollegien, denen 148.000 Hochschüler studıeren, 348 Mittelschulen mıt 242.000 Schülern,
160 Berufsschulen, techniısche Schulen und Handelsschulen mıt Schülern.

Zum NeueCHN General der Oblaten VO heilıgen Franz VO Sales wurde Wılllam
D. Buckley gewählt. Unter den Mitghedern des Generalrates ıst eın gebürtiger ber-
österreıcher, Josef Leidenmühler S Haslach.

Personalia
un! November 1961 feierte der Heilige Vater Joha‘nnes den Jahres-

tag seıner Thronbesteigung und seinen 80 Geburtstag (25 November). Zu diesem Anl kamen
zahlreiche Sonderdelegationen nach Rom, unter ıhnen ıne starke österreichische, der nNntier
anderen Bundeskanzler Dr. Gorbach, Außenminister Dr. Kreisky sowı1e Landwirtschaftsminister
Ing Hartmann angehörten. Bei ınem Eissen der sterreichischen Botschaft beim Heiligen E Krın  onStuhl November erklärte der Bundeskanzler Gegenwart des Kardinalstaatssekretärs
Cicognanı, S1C. die herzlichen Beziehungen sterreichs ZiLIM Heiligen Stuhl iın der nächsten
eıt noch vertiefen würden. FEr kündigte : demnächst eın  _ weıterer Abschnitt des konkor-
datären Vertragswerkes abgeschlossen würde, VOL allem der Komplex der Schulfrage. Der HeiligeVater zelebrierte November 1mMm Petersdom ıne Messe für die katholische Laienwelt. Den
offiziellen Gedenkgottesdienst November zelebrierte Kardinal Montini VO!]  > Mailand.

An Stelle des verstorbenen Kardinalstaatssekretärs Tardinı ernannte der Heilige Vater
August 1961 den bısherigen Sekretär der Kongregation für dıe orj:entalısche Kirche,

Kardınal Amleto Giovannı Cicognani, Staatssekretär. Kardinal Amleto
Cicognani ıst. Februar 1883 ın Brisighella bei Faenza (Romagna) geboren. Seine Gym-nasjalstudien machte zuers ın Faenza, dann ın Rom, seıne theologischen Studien Apollinareund der Lateranuniversität ın Rom. September 1905 wurde Priester geweiht.Von 1921 bıs 1932 wirkte er als Professor für Kırchenrecht Apollinare. Neben seiner Ge-
Jehrtentätigkeit W: beı verschiedenen Ämtern der römischen Kurie beschäftigt.März 1933 wurde Apostolischen Delegaten ın den USA bestellt und Erzbischof
VO:!  > Laodicea ernannt. In den USA wirkte Cicognani bıs 1958 In diesen Jahren wurden dort
nıicht weniger als D Diözesen und Kirchenprovinzen errichtet. Er irat mıt verschiedenen
Publikationen ın englischer Sprache hervor und wurde mıt Ehrendoktoraten ausgezeichnet.Schon 1m ersten Konsistorium, das Papst Johannes X XIIL abhielt, wurde er Zu3 Kardinal
erhoben. Neben seinem Amt Staatssekretär übt uch das des Präsiıdenten der PäpstlichenKommission für den Vatikanstaat aus,.

Der 'Tod VO:  - Kardinalstaatssekretär Tardini, VOr allem aber VO:  $ Kardinal analı hatte
noch zahlreiche andere Personalveränderungen ZUTX Folge. So wurde Kardinal Arcadio Larraona
Großpönitentlar, Kardinal Paolo Marella Erzpriester VO:  -} St. Peter und Präfekt der Kongregationder Fabbrica San Pietro, Kardinal Alberto Jorio Propräfekt der Päpstlichen Kommission
für den Vatikanstaat, Kardinal Eugen Tisserant Großmeister des Ordens VO. Heiligen Grab;
Kardinal Paolo Giobbe Kardinalpatron des SOuveränen Malteserordens, Erzbischof Coussa
Prosekretär der Kongregation für die orjentalische Kırche.

Am 13. August starb ın Wien der Apostolische Nuntius Erzbischof l1lovannı ellepıane.Der Verewigte wurde DE Februar 1889 Genua geboren. Er studierte dort und wurde
1914 Priester geweiht. Zunächst wirkte als Seelsorger ın Genua, dann VO!  S 1915

bıs 1918 als Milıtärkaplan. Nach dem ersten Weltkrieg In Smyrna tätıg, untfer anderem
als Apostolischer Administrator. 1 1929 wurde Titularbischof VO:  5 Stauropolis
annt, November 1929 VO. Präfekten der „Propaganda‘‘, Kardinal vVanmn KRossum,
ZUIH Bischof geweiht. 18. Jänner 1930 giıng Dellepiane als Apostolischer Delegat nach ' Bel-
gisch-Kongo. In den Jahren seiner Tätigkeit machte die Missionlerung beachtliche Oort-
schritte. 12. anner 1949 wurde Errzbischof Dellepiane Internuntius ın ı1en ernannt,

sterreich ıstA Dezember 1951 5 Nuntius. Die Tätigkeit vVvVon Nuntius Dellepiane iın
gekennzeichnet durch dıe Auswechslung fast des gesamten s  sterreichischen Kpiskopates sow1e
durch die Verhandlungen gen der Durchführung des Konkordates VO':! 1933 /34 bzw. wegen
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1Nnes Konkordates. ıs wWAar ıhm gegönnt, wel Teulergebnisse des Vertragswerkes
erleben: den Vermögensvertrag zwıschen dem Heiligen Stuhl und der Republik Österreich

und dıe Errichtung der 10zese FEisenstadt. An Stelle des verstorbenen Wiener Nuntius hat
der Heilige Vater kErzbischof Opilio Rossıi seinem Vertreter ın 1en ernannt. Am

Oktober 1961 starb Alter VOoO  5 Jahren Bischof Michael Memelauer VO  - St. Pölten.
Er wurde September 1874 geboren, Jänner 1897 Z Priester geweıiht UunNn!

September 1927 ZU. Bischof VOo  - St. Pölten ernannt. Das Begräbnis Bischof Memelauers fand
Oktober unter großer Beteiligung VO  e Klerus un! Volk STa

Am September uüberreichte der neue sterreichische DBotschafter beım Heiligen Stuhl,
Dr. ohannes Coreth, sSeın Beglaubigungsschreiben. Bei dieser Gelegenheıt erinnerte der
Heilige Vater die Frıedensmissıion Österreichs. Dr. Coreth wurde November 1912
ehemalıgen Österreichisch-Schlesien geboren und studıerte der Wiener Konsularakademie.
1946 wurde Legationssekretär ın Washington, gehörte VO.  5 1948 bıs 1951 der politischen
Sektion des Außenministeriums Von 1951 bıs 1954 wiıirkte als Legatıonsrat der Botschaft
1n London, bis März 1956 1M Generalsekretarıa des Außenamtes. Vom März 1956 bıs 1961
war Dr Coreth österreichischer (;esandter und Botschafter In Bern.

YVil. erschljiedene Nachrichten
Der Ernst der politischen Lage wurde unterstrichen durch den feıer1ı ch Frı e  C e  C U

appell, den der Heilige Vater September 1961 VO:  - Castel (Jandolfo an die VWelt
gerichtet hat. br wurde verglichen mıt dem der Vorgänger Johannes’ bei äahnlichen
Krisen ın den VErIrSANSCHCH Jahrzehnten. Der Friedensappell wurde erganzt durch R1n Apostolh-
sches Hirtenschreiben VO. September, ın dem der Papst Beten des Rosenkranzes 138681
cdıe Erhaltung des Friıedens aufrief.

Der Heilige Vater hat folgende Wissenschaftler AN Miıtgliedern der Päpstlichen Aka-
demie der Wissenschaften ernannt den Biophysiker Carlos Chargas Filh: Rio de Janeiro;
den Biochemiker Edward Joseph Conway Dublın; den Mathematiker Paul drıen Maurice
Diırac Cambridge; den Zoologen Sven Hörstadius = Uppsala; den Physiologen Alberto
Muntado aus Lima; den Physıker Louis Leprince-KRıngnet Parıs; den Chemophysiker Sanıi-
chiro Mizushiıma aus Tokio;: den Astronomen Jan Hendrik ort aus Leıden; den Nobelpreıis-
trager für Physik Chandrasekhara Venkata Raman aus Bangalore und den theoretischen Physıker
Manuel Sandoval Vallarta aus Mexiko-City.

KEıne NDNEUE Methode der Seelsorge versucht Itahlıen der Dominikanerpater Arrıghı,
indem sıch ın den mondänen Kur- und Badeorten Italıens durch zeiıtgemäße Vorträge UunN!
Diskussionen eın verwöhntes un der Kirche entwöhntes Publikum wendet. So sprachen 1m
Rahmen dieses. Unternehmens FEirzbischof Fehec1 und Kardinal Confalonierıi In CGortina
d’Ampezzo über das kommende Konziıl.

In Rom feijerte 2 und Oktober 1961 die Erzbruderschafit Sta Marıa della
Piıeta Camposanto Teutonico das 500-Jahr-Jubiläum. In der Erzbruderschaft ist. die
‚.hte des deutschsprachigen Katholizıismus Rom zusammengefaßt. Seit 18706 besteht
Camposanto Teutonico uch eın Priesterkolleg (gegründet VO: Anton de Waal). Die Bibliothek
des Hauses umfaßt Bände, das Museum über 1000 Nummern der christlichen Antike
Wissenschaftlich VO:  5 großer Bedeutung ıst. die CHNSC Verbindung des Hauses mıt dem Römischen
Institut der Görres-Gesellschaft. In diesem Zusammenhang verdienen die Herausgabe der „MÖö-
miıischen Quartalschrift” und die monatlıchen wissenschaftlichen Vorträge der Görres-Gesellschaft
Erwähnung. Bekannt ist die Fronleichnamsprozession, die 1mMm Camposanto Teutonico für die
deutsche katholische Gemeinde 1n Rom stattündet, sow1e die all) äahrliche Prozession ZU hren der
Martyrer ersten Sonntag

urch eiIne großzügıge Spende des Kardinals Spellman wıird die Mikroverfilmung des Ar-
chivs der „’ropaganda Fide“ ermöglıicht. Das Österreichische Kulturinstitut 1n
KRom, dessen Vorgänger, das Österreichische Historische Institut KRom, VOLFr Jahren ge-

det wurde, beschäftigt sıch seinen historischen beiten hauptsächlich mıt kirchenge-
schichtlichen Fragen, miıt den KRegesten des Papstes Innozenz ILL., den Berichten des Nuntius
1ın Deutschland VO:  5 1560 bıs 1572 un VO:  - 1760 a mıt den cta Salisburgo-Aquilejensia 1342
bis 1378, mıt der Frage des Unterganges des Kirchenstaates Jahre 1870 uUuSW. Der „Usservatore
Romano“ hat das Wirken des Österreichischen ulturinstitutes ın KRom August ınem
langen Artikel gewürdigt.

ıe Richtlinien der deutschen Bischöfe für dıe gemeinschaftliche Meßfeier sınd
erschıenen. S1ie lösen die Richtlinien ab, die 1942 ın ulda vereinbart worden wäaren.
Grundlagen der Richtlinien SIN die Enzyklika „Mediator Dei” und die Instruktion „De
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musıca liturgia” VO. September 1958 In Köln fand vom hıs Juni 1961
der Internationale Kongreß für Kirchenmusik Gegenstand VOLT Ilem die Problematıik
des Gregorianischen Chorals und die einer eiınzıgen weltweıten Kirchenmusik überhaupt. Es
kamen jene Schwierigkeiten Debatte, die auf dem Vatikanischen Konzil behandelt werden
sollen. In der Schlußsitzung, dıe ın Marıa-Laach stattfand, wurden unter anderem folgende
Resolutionen an SCHNOÖOINILEN . Es wıird gebeten; daß dıe Verwirklichung der kirchenmusikalischen
Gesetzgebung ın der Praxıs gefördert werde; daß be1ı den Beratungen des Konzıils uch kirchen-
musikalische Fachleute konsultiert werden; daß das Konzil für die Erhaltung, Sammlung und
Wiederbelebung des orjientalischen und byzantınıschen Kirchengesanges Dorge Er: daß ın
den Missionsländern.die rechte Verbindung VO  w Volksgesang und Gregorianischem Choral her-
gestelit werde;: daß das Studium der Kirchenmusik gefördert werde; daß die Prijester davon
dispensiert werden, dıe gesungenen Texte still mıtzubeten. Am Sdeptember wurde Speyer
ın fejerlicher VWeise das 900-Jahr-Jubiläum des Kaıserdomes begangen. Päpstlicher Legat
Kardinal KFranz König Aus VWien.

Hundert Jahre nach der Erlassung des Protestantenpatentes ın Österreich (7 Aprıl
wurde eın Bundesgesetz über äaußere Rechtsverhältnısse der evangelischen Kırche
1n ÖStCI'I‘ ıch VO. Natıonalrat verabschiedet (6 In diesem (Gesetz ıst den evangelı-
schen Kirchen, dem Augsburger und Helvetischen Bekenntnis, die volle Autonomı1e und Gleich-
berechtigung zugesichert. Von 1369, dıe Protestanten 1 heutigen Österreich 103.000 Be-
kenner hatten, stıeg cdıe Zahl auf über 200.000 1m 1899 (Los-von-Rom-Bewegung) und
auf 414.812 1mMm Jahre 1959 (Zuzug zahlreicher evangelischer Flüchtlinge). Die evangelischen
Kirchen verzeichnen 1 Jahr 1r  ka 2000 Austrıitte und 39200 Fintrnrıitte.

Das nNnEUE Gesetz gibt den Protestanten die volle Gleichberechtigung mıt den Katholiken
und volle Freıheıt, ihre Angelegenheıten selbst ZU ordnen. Ausdrücklich wırd uch dıe Freiheit
des Verkehres mıiıt den ökumenischen Instıtutionen erwähnt. Die evangelischen Kıirchen sınd
ıne Körperschaft öffentlichen Rechtes und genießen den Schutz des Staates, der ihnen ın be-
stimmten Bereichen RechtshiHfe eısten hat Staatsgesetze, cdıe äaußere Rechtsverhältnisse
der Kirche betreffen, sind en ZUT Begutachtung vorzulegen. Hestgelegt wurden ın dem (Zesetz
uch dıe Zahlung eiıner jährlichen Summe VOo 6,500.000 Schilling aqals Staatszuschuß, die Rechte
der Kvangelischen Fakultät ın ıen, die Fragen des Religionsunterrichtes den öffentlıchen
Schulen, der kirchlichen Jugenderziehung, der Mihitär- und Krankenhausseelsorge, des 5 aMM.-
Jungsrechtes, der Kinhebung und unabhängigen Verwendung VO Kirchenbeıiträgen. Das nNneu€
österreichische Protestantengesetz ist eın Modell für ıne gerechte Regelung der Lebensverhältnısse
VO:  e nichtkatholischen Minderheiten ın katholischen Ländern.

In Freiburg der Schweiz fand VO. bıs 12 Oktober 1961 der 1. Internationale Kongreß
für Pastoraltheologie ATı Eine Frucht cdieses Kongresses ist die Gründung des Internationalen
Zentrums für Pastoraltheologie, dessen Leiter der gegenwärtıge Rektor der Universität Freiburg
ın der Schweiz, Msgre. VO  w Hornstein, ıst.

In Spanien kam einem Konflikt SscCch der Ordensschulen. Seit einigen Jahren eX1-
stiert eın Schulgesetz, das die Vorschrift staatlicher Prüfungen uch für die Lehrkräfte der
Ordensschulen festlegt. Die Orden haben S1C. bısher nıcht dieses Gesetz gehalten und S1C.
TSLT jJüngst geschlossen gewelgert, 81C. dem (Jesetz unterwerfen. ber Drängen verschiedener
Kreıise, der Falange, der akademischen Lehrerschaft, des Unterrichtsmmistermms, ber uch
offziıeller kirchhlicher Kreıse, Beispiel der Katholischen Aktion, wurde das Gesetz urglert.
Die UOrden haben S1C. den Heiligen Stuhl Hilfe gewendet. Der Apostolische Nuntius hat
S1C. anschließend eın fünfjähriges Moratorium bemuüht. Die Angelegenheıt ıst. noch nıcht
entschıeden. Zur Illustration sollen folgende Zahlen cdienen: Diae Orden verfügen über 077 höhere
Schulen (gegenüber 119 staatlichen) mıt Prozent der Schüler!

Vom Juni bıs ın Parıs der Weltkongreß der christlichen Gewerkschaften.
Sie weısen derzeıt Millonen Mitglieder auf, davon über ıne Milhon ın Südamerika, 750.000
Asıen, 4.00.000 ın Afrıka In Kuropa weıst Belgien 650.000 Mitghieder auf, die Bundesrepublik
Deutschland über 200.000, ebenso viele sterreich; hier allerdings als christliche Fraktion
Verbande des neutralen Österreichischen Gewerkschaftsbundes. In Parıs wurde eın Zentrum
für Produktion katholischer Televisionssendungen geschaffen, das auch die Herstellung VO!]  5
Lehrfilmen übernehmen soll.

Angaben über das katholische Pressewesen ın Nordamerika besagen, daß dort 130 Zei-
Ltungen un 376 Zeitschriften mıt ıner Auflage VO  — insgesamt9 erscheinen.


